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euer Metter, Chriſtus, the aber fend alle Brllber. “ 


Dritter Jahrgang. December, 1831. 


~ 


der Vernunft 


uns zu unterweiſen den Sra 


ſen der zukünftigen Welt 


chen. 6 


De den Leſern des Ev. Maga⸗ 
ind mittheiten, iſt aus der Bekeh⸗ 
chichte des Grafen Stru⸗ 
ie genommen. Um ganz ver- 
udlich zu ſeyn, müſſen wir be⸗ 
werken, daß die ſer Graf Struenſee, 


digers in Schi wig, zum erſten 


den wir diesmal 


der Sohn eine Kutheriſchen Pre⸗ Fi 


Miniſter in Daemark war erho- 
ben worden. Er war ein Frey⸗ 


Grafen von der Zeit an 
ten Stunde ſeines 2 


2 in den Tagen ſeines irr: <q 
diſchen Gluͤckes hatte er ſich allen enthalten find, 
en bom Aus ſchfungen erge⸗ Delf 


trigue geftir6r, und ſchwere Bets. 


legt; weshalb er eingezogen 


der dahin ausfiel, daß er zum Tode 
verur theilt wurde. Wahrend ſeiner 
Gefangenſchaft beſuchte ihn Dr. 
Munter Biſchof von Seeland, und 
war fo gluͤcklich,durch Gottes Gna⸗ 


de die en Frepgeiſt nicht nur zu 


Endlich er durch Hof⸗ 


brechen wurden ihm zur Lag a 
ihm der roceß gemacht wrde, 
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114 Unzulänglichkeit der Vernunft c. ‘ 


ftenghum in dieſer Abſicht gibt, ans und werden, und daß al ſo 
zunehmen. Ader Sie mijfen ficd, jenſeits des Grabes 
ſelbſt in einer heilſamen Eutſchlief⸗ erwarten ſind, denn dieſe Folgen 
jung, nicht Adereiſen. Unterſuchen ſind ja Strafen. Wer g. E. in die. 
Sie erſt, od die Vernunft | fer Welt die Gelegenbeit vderfaͤmmt, 
zu tathen weiß. Kann fie das, fo | Gort und ſeinen Willen erkennen 
brauchen Sie keine Offendarung. zu lernen, wird der nicht in die 
Sehen Sie aber, daß Sie don der kuͤnftige unwiſſend eintreten, und 
Vernunft huͤlflos gelaſſen werden, aller der Vortheile entbehren mife 
fo können Sie dejto mehr Ber: jen, die ihm eine richtige und aus 
trauen auf das ay Mittel der | gebreitete Erkenntniß wurde Qe: 

Begnadigung bey Gott ſetzen, wel⸗ waͤhrt haben a. 
ches Ihnen die chriſtliche Religion | Er gad ſeinen Zwelfel auf, und 
dreiſt. ich legte ihm unn die Grunde vor, 
e wohl Sinden, die in weswegen ich uͤberzeugt ware, daß 
dieſer Welt degangen werden, zu⸗ in der Ewigkeit Strafen ſeyn wire 
mal vorſetzliche, oft wiederholte, | den.— GS ijt der Analogie geg. 
geliebte. und wegen ihrer Folgen Viele Sinden ziehen ſchon hier 
ſchrecklice Sünden in der künſti⸗ in ibren Folgen mancherley Elend 
gen Welt deſtraft werden? nach ſich. Was haben wir fir 
Wenn man die Sache blos ver⸗ Urſache zu glauben, daß Gott don 
nuͤnftig anſabe, ſagte der Graf, ſo dies Verhältniß zwiſchen Urjade 
könne es ſcheinen, daß die Unruhe und Wirkung aufheben werde 2— 
de Gewiſſens und die natürlichen Die Weisbeit und Gare ottes 
Jolgen der Sünden, ſchon genug⸗ machen in der Finftigen Welt die 
ſame Strafen derſelben wafen. Strafen nothwendig. Weil w* 
Ich zeigte ihm hierauf, daß zwi⸗ weiſe und gütig iſt, fo will er ſeis 
u Strafen der Sande und ih⸗ ne Geſetze / durch die die Abſichten 
ret Bröße, in ſo ferne ſie Empo⸗ ſeiner Weisheit upd Güte befor 
runz gegen Gott und Beleidigung dert werden ſollen gehalten wiſſen 
feiner Majeſt at ware, Waren nun in der Zukunft keine 
den Schaden. den in dem Rei⸗ Strafen der Suͤnde zu erwarten, 
che Wottes ſtiftete, kein Verhält⸗ ſo batten die Geſetze keine Kraſt, 
niß ware: und gortliche Gerech⸗ keine Canction ; ihre Abſicht wir 
tigkeit mute verbrechen und de nicht erthiht werden, und 
Strafen genau gegen einander ab⸗ | ware faſt einerley / ob wir fie hiel⸗ 
wagen. Viele Sünder, ſetzte ich ten oder nicht. — Wir verſprechen 
hinzu, gehen auch aus der Welt, uns ja in der Ewigkeit Belohnna⸗ 
ohne auch nur von ihre m Gewiſſen gen der Tugend: warum wollen 
bestraft worden zu ſeyn, ohne na⸗ wir denn nicht glauben, daß das 
türliche Folgen ihrer Vergchungen Laſter dort werde beſtraft werden? 
cmpfunden zu haden; follten dies | — er unbekehrte Suͤnder geht mit 
ſe denn ganz unge traft hingehen? allen ſeinen böſen Neigungen um 
Dr konnen endlich icibft durch die Fertigkeiten aus der Well. Wird 
Vernunft hen, daß die nathr- er nicht in der künftigen fortfah⸗ 
lichen Folgen der Sünden pod) in ren zu ſuͤndigen, und werden nicht 
der Ewigen können dadurch ſtrafende Jolgen ſeiner 
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Unzulänglichkeit der Vernunft ic. 
Suͤnden 


engt werden? — Endlich 
ſcheint auch ein Vorgefuͤhl von den 
Strafen der Sünde in der Ewigkeit 
tief in unſerer Natur zu liegen, oder 
welche, mit andern Worten geſagt, 
daſſelbe iſt, unſer Gewiſſen be⸗ 


wir uns, wenn wir ein boͤſes Ge⸗ 
wiſſen haben, vor dem Tode, und 
konnen ſeine Annaherung mit Ru: 
he und Freudigkeit ſehen, wenn 
unſer Gewiſſen unbefleckt iſt? Wa⸗ 
rum fuͤrchtet ſich auch der Suͤnder, 
der ſich ganz vom Joche der Reli⸗ 

gion losgeriſſen hat, wenigſtens 


dang wann er feinen Tod gewiß 
ven 
Sind alſo fir den Sünder in 
der Ewigkeit Strafen zu erwarten, 
oder auch nur zu vermuthen, und 
dies iſt doch das wenigſte, was aus 
den angefuhrten Grunden folgt, fo 
hat er große Urſache, ſich zu be⸗ 
mühen, daß er fie von Sich ab⸗ 
wenden möge. Was kann die 
Vernunft ihm dazu fuͤr Rath geben? 
Sie weiß nur dieſe drey Mittel 
vorzuſchlagen zu Meue, Erſetzungen 
des verurſachten Schadens und 
kuͤnftige Beſſerunngg. Sie koͤnnte 
auch noch wohl die Opfer hinzuſe⸗ 
ten. Aber fie wuͤrde doch auch 
ra begreifen, daß die Opfer an 
ſelbſt Gott nicht verſoͤhnen, 
ſondern daß fie nur in ſo ferne fir 
Mittel dazu gehalten werden koͤn⸗ 
nen, in wie ferne ſie ein Beweis 
der Reue des Suͤnders und ſeiner 
Eutſchlieſſung find, lieber etwas, 
das ihm angenehm und werth ift, 
zu entbehren, als ſich des göttlichen 
Undillens über ſich und feineDand: 
lungen länger bewußt zu ſeyn. 
nd fo ware Reue und Opfer nur 
als Urſache und Wirkung, oder 
als Empfindung und Ausdruck o⸗ 
der ikrang derſelben unterſchle⸗ 


zeugt es uns. Warum fürchten B 
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ben, Es kommt alfo nun darauf 
an, ob die von der Vernunft vor⸗ 
geſchlagenen Mittel zu ihrer Mb- 
ſicht hinreichend ſind, und ob ſie 
in unſerer Gewalt ſtehen. 
Die Reue, fuhr ich fort, iſt die 
ekuͤmmerniß, die ich fiber meine 
Suͤnden empfinde. Sie ſey ſo auf⸗ 
richtig und ſo lebhaft, als es moͤg⸗ 
lich ift, darf ich denn wohl hoſſen, 
daß ſie die Strafen, die ich ver⸗ 
dient habe, von mir abwenden wer⸗ 
de? Wenn ein weltlicher Richter, 
Herr Graf, es ſich zur Regel mach⸗ 
te, jedem Verbrecher, der eine 
ernſtliche Reue bezeigte, die ver⸗ 
diente Strafe zu ſchenken, was 
wuͤrden Sie von ihm halten? 
Ich wuͤrde denken, er ſey ein gu⸗ 
ter Mann, aber ſchwach, nicht weiſe 
noch gerecht, und nicht geſchickt 
Richter zu 
Duͤrfen wir denn wohl glauben, 
daß Gott ſo urtheilen werde? Und 
hatte er ſeine guten Urſachen, in 
einzelnen Faͤllen auf die bloße Reue 
des Suͤnders Begnadigung fol⸗ 
gen zu laſſen, fo konnte doch nie⸗ 
mand gewiß ſeyn, daß ſein Fall 
einer von dieſen einzelnen ſeyn 
werde. Auch lehrt uns die Erfah⸗ 
rung, daß Got in dieſer Welt, 
wenn me Suͤnder durch natirii- 
che Folgen ihren Vergehungen 
ſtraft, nach der Regel handelt: Die 
Reue des Suͤnders ſoll ihn nicht 


von der Strafe befreyen. Wer 
Vergehungen Krank⸗ 


ſich durch ſeine 
heit, Armuth und Schande zugezo⸗ 
gen hat, der wird durch feine Rene 
nicht wieder geſund, begitert oder 
es denn wohl 
einli gar erweistich, 
Gott in der kaͤnſtigen Welt, nad 
einer entgegen Negel, ur- 
theilen werde 
auch die dloße Reue uber begangene 
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Sinden nichts. Wiles bleibt wie 

es war. Der Schade, den die 
Sünde verurſacht hat, bleibt in 
der Welt, und wird durch die Reue 


guͤtig ſeyn, er 
mußte anfbdren, mit wahrer Bite | 
und it zu regieren, wenn er 

auf eine bloße unthaͤtige Reue ver: 
geben wollte. 
Der Graf folgte mir mit unun⸗ 
terbrochener Aufmerkſamkeit, und 
— bloße — 
gegruͤndete nung der na⸗ 
digung gebe. 


geborſam gegen Gott, die Beleidi⸗ 
iner Majeſtaͤt, die 


E 


lei Es find einige we⸗ 


Unzulänglichkeit der Vernunft x. 


ſeyn! Rein, Herr Graf, es it 


Wir nahmen alfo das andere 


War ich Gort den Gehorſam, den 
ich ihm von nun an leiſten wil, 


auch in jedem Augen 


ſie taͤglich eine gew 
te für den geg 
{| Recht entſagen, wenn 


Aber kann mir die Vernunft S 
| wifheit geben, daß Gott das in 


ja bis ans Ende der Welt, nage 
hen und fie uͤderall hemmen, we 
bin fie ſich verbreiten? So mite 
er allmächtig und allgegenwärtig 


nichts mit der Erſetzung des Scha 
dens. Sie iſt nicht hinreichend, 
fie iſt ſogar ganz unmdglich! 
Wir gingen nun zu der Beſſe⸗ 
rung des Lebens, als dem drimen 
der von der Vernunft an die Hand 
gegebenen Mittel fort. Sie if 
gut, ſagte ich, muß auch wenigſtens 
dieſe Wirkung haben, daß ſie dem 
Richter der Welt dieſen Theil mei⸗ 
nes Lebens empfiehlt. Wer 
jen einen Verſuch ge bat, 
feine geliebten und gewohnten 


Suͤnden zu haſſen und zu meiden, 


der wird auch gefunden haben, daß 


oße eine ſolche Beſſerung durch Hoes 


natürliche Mittel, wo nicht wm: 
moͤglich / doch wenigſtens nichts 
leichtes fey. Abet hat denn die 


Beſſerung meines Verhaltens in 


den Jahren, die mir bevorſtehen, 
irgend einen Einfluß in mein be⸗ 
ſes Verhalten, womit ich meine 
zuruͤckgelegten Jahre erfüllt habe? 


vorher nicht auch ſchuldig? Nicht 
blick meines Da⸗ 


ſeyns? Wenn ich verbunden bin, 
iffe Summe zu be 
len, ich habe die Zahlung ge⸗ 
ern verweigert, und leiſte ſie hen⸗ 
enwaͤrtigen 
bleibe ich daun nicht im Ruͤckſtande 
fiir geſtern, und behalt derjenige, 
dem ich ſchuldig bin, nicht fem 
Recht an mir? Er kann femmes 
er | 


nft Ge: 


dieſem Fall wolle oder konne? F 


ihm daran gelegen, daß ſeine G 


= 
von der Ver: empfohler 
tel dor uns, und dieſes war die 
pare: weit mehr, als bl 
of 58 wire 
Frage, ob Gott das 
jt hingehen laſſen 
ob er es nach den Re⸗ 
— welchen er ſeine Welt 
von Erſetzung geſtifteten Sch. 
dens — hee der Sander 
Uöglich, wo er Jielle t 
mochte, daß er das veri 
gut nod 
2 Ker 
er er ¢ 
. er den Forth — 4 
; verhindern! Kann 
Ganzen / in welchem 
find los reiſſen? Kann | 
i er ihnen Bed) nach ſeinem Tode, ‘ 


PVorſtellung des Weltbaues. 


ſetze gehalten werden? Er muß 
gifo ihre Beobachtung ernſtlich 
einſchärfen, das iſt, er muß mit 
Strafen drohen, und Gottes Dro- 
hungen duͤrfen nicht ohne Erfolg 
ſeyn. Hieraus folgt: Die Ver⸗ 
nunft kann mir nicht gewiß, nicht 
einmal wahrſcheinlich machen, daß 
Gott um der künftigen Beſſerung 
willen die Strafen der vorigen 
werde. 


Vorſtellung des Weltbaues. 
Die alles belebende Sonne 
iſt beynahe in dem Mittelpunkt der 
Welt, und wendet ſich in fünf 
und zwanzig Tagen und zwölf 
Stunden einmal, ohne ihren Ort 
verandern, von Abend gegen 
Morgen um ihre Axe herum. Um 
fie bewegen ſich in etwas gedruͤck⸗ 
ten Zirkeln oder laͤnglichen Kreiſen 
alle Planeten vom Merkur an bis 
zum Herſchel. Der Merkur, wel⸗ 
cher der Sonne am naͤchſten iſt, 
lauft in acht und achzig Tagen 
um dieſelbe, jedoch in einem fo 
leinen Kreiſe, daß er ſich in ih⸗ 
rem Glanze verbirgt und daher die 
mehrſte Zeit unſichtbar iſt. Die 
Venus umlaͤuft in einem groͤßern 
Kreiſe die Sonne, und vollendet 
ihren Lauf in etwas mehr als zwey 
hundert vier und zwanzig Tagen. 
Die Erde gebraucht in ihrer Reiſe 
um die Sonne ein Jahr, und wird 


in dieſer jahrlichen Reiſe von dem ſehen, und die un 


Mond begleitet. In der vierten 
Bahn laͤuft Mars in ſechshun⸗ 
dert und achzig Tagen um die Son⸗ 

ne. In der fuͤnften Bahn be⸗ 


duͤnkt es uns nicht, als wenn die 
ganze Gegend im uns herumliefe. 
und die Dinge die wir vor uns 


. 


N 


den die Grenzen des Sonnenreichs. 
Iſt aber hier die Grenze des Welr⸗ 
baues? Nein, meine Leſer! Weit 
uͤber den Herſchel ſtehen die irſter⸗ 
ne. Der näaͤchſte Stern von den⸗ 
ſelben iſt zum wenigſten ſieben und 
nzig tauſend vier hundertmal 
iter von der Erde emferm, als 
die Sonne, deren Abſtand von der 
Erde in ihrer gröſnen Entfernung 
zwey und zwanzig tauſend halbe 
Erdkugeln tft. Und wie vieleſchelt⸗ 
körper, die wir zu bemerken zu 


Herſchel das große Leere füllen, 
welches wir zwiſchen ihm und 
den Firſternen finden ! 
Aber wie? Die Sonne, die wir 
mit gefunden Augen taglich in 
zwoͤlf Stunden den halben Himmel 
umlaufen ſehen / ſollte fille ſtehen? 
Sit fie nicht des Morgens in Oſten 
und des Abends in Weſten Wie? 


ll p 


| Die Erde follte in immeérwahren- 


der Bewegung um die Sonne fepn? 
Und wir fuͤhlen es nicht? Dieſer 
Einwurf, der auf dem Betrug un⸗ 
ſerer Sinnen beruht, iſt von keiner 
Wichtigkeit. Merken wir es dann, 
wann wir auf einem gleich flieſſen⸗ 
den Strom fahren, daß das Schiff 
fottgcht? Und wann wir auf ei⸗ 
nem Schiffe oder Wagen fahren, 


beweglich ſtille 
ſtehen, ruͤckwaͤrts gingen ? Ueber⸗ 
dem ſind wir der Bewegung der 

Erde fo gewohnt, daß es uns ſelt⸗ 
fam vorkommen wurde, wenn wir 


wegt ſich Jupiter mit ſeinen vier 
Monden innerhalb zwölf Jahren 
einmal um die Sonne. Saturnus, 
laͤuft, von ſieben Trabanten begleitet 
in 80 Jahren einmal um die Sonne 


von der Erde auf einmal auf einen 
Ort ſpringen konnten, der ſich nicht 
herumdrehte. Unſere Sinnen moͤ⸗ 
gen noch ſo viele Wi 
blerin finden, ſo wird doch unſer 


undaherſchel bezieht mit ſechs Mon⸗ 


Verſtand die weiſe Einrichtung des 


klein find, können noch nber dem 


— 


- * * 
7 
| 
* 
s ~ 
] 
| 
| 
| 
| 
* 
2 
| ‘ 
4 
* 
» ‘ 
N 
j 1 


de iſt. Allein ſo viel konnen wir 
doch einſehen. daß alles mit un⸗ 
endlicher Weisheit und Gite ein⸗ 
gerichtet iſt, und daß kein Weltbay 
gedacht werden kann, der mehr 
Kunſt, mehr Ordnung und mehr 
Vortheile fir die Bewohner def: 
felben enthielte. 


ate Treue im Bes 
kenntniſſe der chriſtlichen 
Und zwanzig Stunden! Neſ gion. 
daß innerhalb eben J nat ius, ein Schäler des 
Heil. Apoſtels Johannes und Bie 
ſchof zu Antiochien, einer der be- 
rüßhmteſten Städte Wiens, mußte 
„u Ketten beſchwert Aber 400 
Meilen weit, namlich von Anti 
chien nach Rom reiſen, wo er am 
20 December 107 n. C. G. auf 
Befehl des Kaiſers Trajan den 
Löwen vorgeworfen wurde. Ror 
ſeiner Hinrichtung wurden per- 
ſchiedene grauſame Foltern an⸗ 
gewendet, um dieſen frommen 
ehrwuͤrdigen Greiſen zu bewegen, 
daß er den Goͤttern opfern ſollte. 
Unter andern befahl Trajan: thut 
ihm ſeine Dande auf, und fillet 
ſie mit Feuer, laßt ihn mit bloßen 
Fuͤßen auf gluͤhenden Kohlen ge⸗ 
hen!“ Hierauf gab Ignatius die 
Antwort; Weder brennendes 
Feuer, noch ſiedendes Waſſer kann 
die Liebe Gottes in mir erlöſchen. 
— In einem der ſieben Briefe, 
die er auf der Reiſe von Antiochien 
nach Rom an chriſtliche Gemeinen 
ſchrieb, liest man folgende ruͤhrende 
Stelle: Preiſet Gott durch Chri⸗ 
ſtum, daß er den Bif chof in Syrien 
daß (er meinte ſich ſebbſt) hat wollen 
hervorſuchen zum Maͤrtyrer⸗Tode. 
Es iſt beſſer fierben um Chriſti 
willen, als herrſchen über den 


Erdboden. dem Herrn 
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Prediger für die ſntimentale Welt. 


erlangt mich, nach Jeſu Ehriſto 
1 * Gottes, 
auferſta en iſt. n En 
ein Knecht, wenn ich 1 
ein Maͤrtyrer geworden ſeyn, da 
werde ich ein Freyer Jeſu Ehriſti.“ 


Der als Sachwalter der Britti⸗ 
ſchen reyheitſo beruͤhmt gewordene 
Rechtsgelehrte, (Lord) Thomas 
Erskine, legte in einer, vor 
mehreren Jahren im Parlamente zu 
London gehaltenen Rede ein ſehr 
ſchönes Bekenntniß von Chriſtus 
und dem hohen Werthe des Chri⸗ 
ſtenthums ab. Unter andern ſprach 
er folgende merkwuͤrdige Worte: 
Ich bekenne es frey, ich bin dem 
Chriſtenthume eifrig ergeben, nicht 
durch Vorurtheil der Erziehung, 
oh mich gleich die beſten Aeltern 
religids erzogen, ſondern durch 
Nachdenken und Einſicht, die ich in 
reiferen Jahren erlangt habe. 
Dieſer chriſtliche Glaube iſt der 
große Troſt meines Lebens; ohne 
ihn wuͤrde ich die lange Dauer 
meiner Geſundheit und meines 
Gluͤckes vielleicht zu ausgedehnt, 
und ununterbrochen finden, als 
daß ſie irgend einem Sterblichen 
zuträglich ſeyn konnte; ich wurde 
vielmehr eben dirſes Gluck far 
Staub anſehen, den der Wind 
umhertreibt, wurde es eher fuͤr 
eine Falle halten als fir Segnung. 
Und eben ſo iſt der religidſe und 
moraliſche Sinn des Volkes in 
Großbrittannien der große Anker, 
welcher allein das Stagts⸗ Schiff 
halten kann mitten in den Stir: 
men, welche die Welt bewegen. 
Zu den 

geachteter 
ters über 


1 


großer und 


anner unſers Zeital⸗ 
des | 


den hohen 


denen, welche dem Naturalismus 
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Evangellums Jeſu gehbrt 
folgendes: Der ſeel. 

ger Dr. Reinhard zu Dresden ſagt 
in einer ſeiner vortrefflichen 
Schriften: Zu wichtig iſt das, was 
in unſern Zeiten auf Erden vor⸗ 
9 das betrifft Fa ſehr Alles, 
woran einem vernünftigen Men⸗ 
ſchen das meiſte gelegen ſeyn muß 
als daß man nicht ſeine heſonderen 
Verhaͤltniſſe vergeſſen und mit 
Hintanſetzung jeder unedeln eigen⸗ 
nuͤtzigen Ruͤckſicht nachdenken und 
prüfen ſollte. Auch ich habe dieß 
gethan, und hore nie auf, es zu 
thun. Ich habe bey meinen Unt 
ſuchungen ganz davon ehen, 
daß ich ein Lehrer des Chriſten⸗ 
thums bin, ich habe das, hig} 
man jetzt fo maͤchtig dringt, ich 
habe die Vorſchlaͤge zur Beſſerung 
der Welt, die man von allen 

Seiten thut, ich babe die Grund ſatze 
und Einrichtungen, die man an 
die Stelle des Chriſtenthums ſetzen 
will, mit aller mir möglichen 
Unparteplichkeit und Strenge 
gepruft. Aber ich wurde wider 
meine innigſte Ueberzeug ung ſpre⸗ 
chen, wenn ich ſagen wollte, daß 
ich etwas gefunden hatte, das une 
ſerer Natur angemeſſener, das 
wirkſamer zu ihrer Beſſerung 
und Beruhigung, daswohlth⸗ 
tiger für die bürgerliche Gesell. 
ſchaft ware, als das wahre, lauter 
Chriſtenthum.“ 


F 
Prediger fir die 
tale Welt. 


Man koͤnnte dieſe deynahe für 
die gefaͤhrlichſten 


\ * 
ſentimen⸗ 


* 


guldigen. und lediglich treckene 
Moral predigen. i die Irrlehre zu 
auſſallend, als daß fie großen Scha⸗ 
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anrichten koͤnnte. Allein di e⸗ 

e wiſſen ſchon Eingang zu fin⸗ 
den, und die Verſammlung oft ge⸗ 
ung zu Thraͤnen zu rühren. Es 
iſt aber keine Kunſt, eine Verſamm⸗ 
lung ſo zu bearbeiten, daß ſie laut 


weinen muff. Ein ungluͤchſch 
Verlfebter weint ſogleich, wenn 

an den Jammer ſehnſuͤchtiger 
Lahr beſchreibt; eine Mutter zer⸗ 
Fond in Lhranen, wenn man von 
dem Begraͤbniſſe ihres geſtorbenen 


macht. Wenn man nun die ſchwa⸗ 


und man greift es dabey an, ſo 
bat man eine geruhrte Verſamm⸗ 
ung. Auch bat das Weinen, wie 
das Lachen, Gähnen ze. eine an⸗ 
ſteckende Kraft, fo daß ſich oft in 


eine Verſammlung in Thrä⸗ 
nen baden kann, die freylich nicht 
aus dem Herzen, ſondern blos 
zus der Thraͤnendruͤſe kommen. 
Werden zumal dergleichen Ruͤh⸗ 
rungen an bibliſche Wahrheiten 
angeknäpft, fo entſteht eine Art 
iſtlich religiojer Wolluſt, wobey 
ch die Zuhdrer ſehr wohl befinden, 
ſich aber gewaltig betruͤgen, wenn 
F meinen, es fey nun eine goͤttli⸗ 
e, ſeligmachende Bewegung in fie 
gekommen. Dieſe Rührungen ſind 
ein großer Verderb fuͤr den groͤß⸗ 
55 Theil, zumal der gebildeten 
Menſchen. Sie werden dadurch 

auf eine feine Art von der wahr⸗ 
haft göttlichen Traurigkeit, von 
der wahren Buße abgehalten, ler⸗ 
nen die wahre Beſchaffenheit ih⸗ 
rer Herzen nicht kennen, und blei⸗ 
ben in ihrer geiſtlichen Unwiſſen⸗ 
heit, ſo wie in ihren Lieblings⸗ 


Kindes eine ruͤhrende Beſchreibung 


che Seite des Publikums kennt, 


| 


Sinden... Es iff dies eine Art zu⸗ 
laſſender Emy findung s⸗Ab⸗ 


Tetzel's Ablaß⸗Kram, denn bey dies 
ſem kaufte man die Erlaubniß zu 
ſündigen für Geld, dort kauft man 
ſie mit frommen Empfindungen, 
und naſſen Tuͤchern. Fürwahr 
eine traurige Verblendung, wenn 
ein ſolcher Lehrer dieſes theater⸗ 
maͤßige Weſen der Weinzeichen— 
wie Jean Paul die Schnupf⸗ 
tuͤcher nennt — fir Beyfallswin 
aus der hoͤhern unſich tharen Me 
anſieht, und fic) nun ſelbſt weit 
macht, als habe er einmal richtig 
das Fleckchen getroffen. Und die 
Zuborer,—find fie nicht aͤrger bes 
trogen, als blinde, die Zahlpfennige 
fue Goldſtuͤcke annehmen. —indem 
ſie waͤhnen, als ſeyen ſie nun wahr⸗ 
haft, erbaulich gerührt worden, 


und als ſey der gerechte Richter im 
unwillkührlichen,krampfhaften Wei⸗ 


Himmel eben ſo artig und nachſich⸗ 
tig gegen ſie, wie der galante und 
ſchoͤngeiſteriſche Predigen! 
(Aus de Balenti uͤber den Ver: 
fall der Proteſt. Kirchen. 
Ausſſpruͤche weit geforderter 
1. Von Dr. Schubert. es 
Die Kaͤmpfer im Reiche des 
goͤttlichen Erloͤſers gehören alle zu 
einer uberall offenbaren, und en 
hierdurch der Welt in der That 
geheimen Geſellſchaft, deren aͤlte⸗ 
ſte Mitglieder, etwa ſo alt wie der 
Menſch ſind. Sie haben das 
Vorrecht niemals zu ſlerben, denn 
wenn auch einer ſich ſo ſtellt vor 
den Augen der Welt, als wenn 
ſtürbe, jo hort er doch nicht | 
fiir ſeine Geſellſchaft thatig zu ſeyn 
und lebendig gegenwartig. 
die da jenſeits, wirken mehr far die 
gemeinſchaftliche Sache, als die 
armen, vom Schweiße triefenden, 


der eben ſo ſchlimm iſt, wie vom Bache am Wege trintenden, 
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noch ſichtbaren Mitkaͤmpfer, vor 


Oberhaupt. 


2. Von Dr. Sailer. 

Wer von der Religion nur ſo 
unbeſtimmt redet, wie es wohl vie⸗ 
le thun, der ermuntert die Kinder 
allerdings zur Liebe ihrer Mutter, 
ſorgt aber dafur, daß fie ihre Mut⸗ 
ter nie zu Geſicht bekommen, nie 
perſoͤnlich kennen lernen. 


Religidſe Nachrichten. 
1.) Von unſ 
Kirche. 


Generals Synode. 

Dieſer Koͤrper verſammelte ſich 
am letzten Sonntag im Monat Oct. 
zu Friedrichſtadt in Maryl. Pa⸗ 
for D. F. Schaffer wurde zum 
Preſidenten, Paſtor G. A. Lintner 
von Schoharie im Staat Neuyork 
zum Sekretaͤr und Herr C. A. Bar⸗ 
nitz zum Schatzmeiſter erwaͤhlt. 
Die Geſchaͤfte wurden alle in herz⸗ 
licher Bruderliebe verrichtet, und 
wir hoffen, daß der Herr ſeinen 
Segen auf denſelben werde ruhen 
laſſen. Die hauptſaͤchlichſten wa⸗ 
ten wie folget: Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß folgende Werke unter der 
Sanction der General⸗Synode her⸗ 
ausgegeben werden follten. 1) Ein 
Handbuch in Engliſcher Sprache 
enthaltend a) die Augsburgiſche 
Confeßion mit Anmerkungen, b) 
die Grundverfaſſung der General⸗ 
Synode, c) eine kurzgegefaßte Ge⸗ 
ſchichte der Ev. Luthe riſchen Kir⸗ 
che in Europa und in Amerika. 
Ein ähnliches Handbuch in 
deutſcher Sprache. 8) Eine Auf⸗ 
lage des Engliſchen Geſangbuchs 


allen aber, das ewige, unſichtbare F 
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in groͤberer Schrift und groͤßerem 
ormate mit einer Liturgie. 4) 
Ein praktiſches Predigtbuch beti⸗ 
telt: Der Lutheriſche Prediger, 
in Engliſcher Sprache; enthaltend 
die wichtigſten Wahrheiten und 
Pflichten unſerer Religion prak⸗ 
tiſch dargeſtellt, zum Privatge⸗ 
brauch und zur Erbauung in pre⸗ 
digerloſen Kirchen und Ge⸗ 
meinden. 5) Der Lutheriſche Pa⸗ 
nopliſt, enthaltend Widerlegungen 
derjenigen Lehren, welche wir 
als Augsb. Confeßionsverwandte 
verwerfen. Dies Buch ſoll haupt⸗ 
ſaͤchlich dazu dienen, daß ein jeder 
Lutheraner in demſelben die Haupt⸗ 
gruͤnde fuͤr und wider obengenann⸗ 
te Lehren uͤberſehen mdge. Ein 
ſehr intereſſanter Bericht des A⸗ 
genten der Deutſch⸗Amerik. Schul⸗ 
Union wurde geleſen. Da der⸗ 
ſelbe zu lang fuͤr unſer Magazin 
iſt, und zu intereſſant, um ihn ab⸗ 
zukuͤrzen, fo muͤſſen wir unſere Le⸗ 
ſer auf das bald zu erſcheinende 
Protokoll der Verhandlungen der 
General = Synode verweiſen, in 
welchen dieſer Be richt erſcheinen 
wird. Wir begnügen uns hier 
nur dieſen Umſtand anzufuͤhren, 
beſonders zur Beherzigung unſerer 
lieben Mitbrüder der Prediger 
des Evangeliums Jeſu, daß dieſem 
Berichte zu Folge, die Anzahl der 
Kinder, welche auf uns als Luthe⸗ 
riſche Prediger warten, um Reli⸗ 
gions Unterricht zu erhalten, und 
denſelben von uns erhalten ſollten, 


weit uͤber 50000 betragt, und daß 


wir daher billig bedenken ſollten, daß 
wenn wir nicht allen Fleiß anwen⸗ 
den, dieſer unſerer Pflicht nach zu⸗ 
kommen, wir fo viele Ankläger vor 
dem Throne Gottes antreffen wer⸗ 
den, als wir nun Kinder in dieſer 


Hinſicht „ Nur etwa 
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far einFuͤnftheil oder ein Sechstheil 
der obengenannten Zahl iſt gegen⸗ 
wartig geſorgt. Ein allgemeiner 
Agent ſoll von einer dazu beſtimm⸗ 
ten Committee ernannt werden, um 
alles dasjenige zu thun, was dem 
Intereſſe unſerer Kirche gemaͤß 
von einem ſolchen Agenten gethan 


werden kann. Um deſſen Beſol⸗ 


dung zu ſichern, wurde nach dem 
Vorſch lage eines entfernten Glie⸗ 
des unſerer Kirche eine Subſcrip⸗ 
tion von 5 Thalern die Perſon er⸗ 
offnet, unter der Bedingung, daß 
ſich 100 Perſonen verbindlich ma⸗ 
cheu eine gleiche Summe zu zahlen. 

Die Cinfinfte von dem Verkauf 
des Engliſchen Geſangbuchs ſollen 
nun, da ſie hinreichend ſind nach 
einem Beſchluſſe der Gen. Synode, 
in einer vorigen Sitzung gefaßt 
unter andern dazu angewendet 
werden, die Reiſekoſteu der Depu⸗ 
tirten von den Diſtrikt⸗Synoden zu 
beſtreiten. Und dem zu Folge wur⸗ 
den ſchon diesmal dieſe Koſten 
verguͤtet. 


Synode von Ohio. 

Dieſe Synode verſammelte ſich 
am 29ffen May 1881 zu Canton 
im Staate Ohio. Es waren 14 
ordinirte Prediger 5 Candidaten 
und 1 Catechet anweſend; 8 
ordinirte Prediger und 1 Catechet 
hatten ſich nicht eingefunden. Waͤh⸗ 
rend der Sitzung wurde ein Can⸗ 
didat ordinirt; ein Catechet und 
ein anderer junger Mann, der bis⸗ 
her nicht in Verbindung mit dem 
Miniſterium geweſen, wurden un⸗ 
ter die Zahl der Candidaten auf⸗ 


genommen, ſo daß die Synode 


nun aus 23 ordinirten Predigern 
7 Candidaten und 1 Catecheten, in 
allem aus 81 Predigern beſteht; 


18 Gemeindedeputirte waren ge⸗ 


genwaͤrtig; wie auch Paftor Fis 


node von Ohio, die 


ner allgemeinen Synode zuſammen 


Nachrichten. 


ger von der Ev. Luth. Synode von 
Weſtpennſylvanien, und 2 Predi⸗ 
ger der Deutſch⸗Reformirten Sy⸗ 
Herren Fauſt 
und Hamm, welche als berathende 
Mitglieder eingefuhrt und ange⸗ 
nommen wurden, ſo daß die Zahl 
der gegenwaͤrtigen ſtimmfaͤhigen 
Mitglieder der Synode 84 betrug. 
Paſtor A. Henkel wurde zum Pre⸗ 
ſidenten, Paſtor Schweitzer barth 
zum Sekretaͤr und Paſtor Wagen⸗ 
hals zum Schatzmeiſter erwaͤhlt. 
Da das Territorium der Synode 
ſehr ausgedehnt ijt, und die Brüͤ⸗ 
der erachteten, daß es zum Gedey⸗ 
hen der Kirche dienlich ſeyn wuͤrde, 
Synodalverſammlungen in meh⸗ 
reren Gemeinden als bey gegen⸗ 
waͤrtiger Einrichtung thunlich, zu 
halten, ſo wurde beſchloſſen, die 
Synode in zwey Diſtrikt⸗Synoden 
zu theilen, welche ſich jaͤhrlich, eine 
jede in ihrem Diſtrikt, verſammlen 
ſollten, doch fo, daß die Mitglieder 


dieſer zwey Synoden Sitz und 


Stimme auf jeder derſelben haben 
und daß ſie alle drey Jahre in ei⸗ 


kommen ſollten, welche letztere ſich 
die Eramination und Ordination 
der Candidaten in beyden Diſtrikt⸗ 
Synoden vorbehielt. Die Sono⸗ 
de erwaͤhlte auch ein Direktorium 
fiir das Theologiſche Seminar, be⸗ 
ſtehend aus 8 Mitgliedern, 4 Pre⸗ 
digern und 4 Layen, und es wurde 
dieſem Direktorio zur Pflicht ge⸗ 
macht, fic) am iſten Sept. die ſes 
Jahres in Neu⸗Lankaſter zu ver⸗ 
ſammlen um den Ort zu beſtim⸗ 
men, wo das Theol. Seminar lo⸗ 
cirt werden ſollte. Auch ſoll die⸗ 


+ Dies iſt geſchehen, und wie 
ſchon gemeldet, in Columbus der 
Hauptſtadt des Staats locitt 
worden. 
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feb Direktorium einen Plan zur 


Grundverfaſſung des Seminars 


entwerfen, welcher der Synode bey 
ihrer naͤchſten Sitzung vorgelegt 
werden ſoll. Die Anzahl der Ge⸗ 
meinden, welche von 22 Predigern 
und Candidaten bedient werden, 
betraͤgt 128, — von 7 Predigern 
und Candidaten waren keine Ve⸗ 
richte eingegangen von 22 Predi⸗ 
gern waren im verfloſſenen Jahre 
2172 Kinder getauft; von 17Pre⸗ 
digern waren 720 Perſonen durch 
Confirmation der Kirche einver⸗ 
leibt, und von 21 Predigern war 
das heil. Abendmahl an 8888 Per⸗ 
ſonen ausgetheilt worden; von 14 
Predigern wurden 74 Schulen als 
in ihren Gemeinden beſtehend, an⸗ 
gezeigt. Dem Protocoll und andern 
Nachrichten zufolge, die wir von Ohio 
erhalten haben, geht das Werk des 
Herrn in dem Bezirk der Synode 
unſerer dortigen Bruͤder im Segen 
fort; moge der Herr unſer Gott 
guch ferner mit ihnen ſeyn, und 
ihre Bemuhungen, fein Reich 
in dem ihnen anvertrauten Theile 
ſeines Weinbergs iminer weiter 
auszubreiten und anzubauen, ſeg⸗ 
nen. Ihre Ausſichten ſind ſchoͤn, 
und werden nicht ermangeln, ſie 
zu ermuntern, mit Fleiß und Ge⸗ 


bet als treue Diener Jeſu ihr Werk 


zu verrichten. 


Hartwig Synode. 
Dieſe neue Synode fing ihre er⸗ 


Religidſe Nachrichten. 


ſte Sitzung am 24ſten Sept. zu 


Johnstown in Montgomery Co. 
an; ſie waͤhrte bis Abends den 
28iten. Sie beſteht nun aus 11 


ordinirten Predigern und 2 Candi⸗ 


daten. Paſtor Lintner wurde zum 
Preſidenten, Paſt. Lawyer zum 
Sekretaͤr und Paſt. P. Wieting 
zum Schatzmeiſter erwaͤhlt. Aus 


123 
den Parochial Berichten erhellet daß 


de 32Gemeinden verbunden haben, 
in welchen 602 Kinder und 7 Er⸗ 
wachſene getauft, 178 durch Ton⸗ 
firmation und 5 von andern Be⸗ 
nennungen durch feyerliche Auf⸗ 
nahme der Kirche einverleibt wor⸗ 
den, daß 2087 Perſonen commu⸗ 
niciret haben, daß 7Sonntagsſchu⸗ 


ſchaften ſich innerhalb der Synode 
befinden. Unter ihren Verhand⸗ 
lungen, welche ſich alle als intereſ⸗ 
ſant charakteriſiren, heben wir fol⸗ 
gende beſonders all g e⸗ 
meines Intereſſe habend aus: 
1) Die Empfehlung der Errich⸗ 
tung von Maͤßigkeits⸗Geſellſchaf⸗ 
ten in allen Gemeinden dieſer Sy⸗ 
node. 2) Ein Beſchluß, ſich an 
die General⸗Synode der Ey. Luth. 
Kirche anzuſchließen. 3) Die Ein⸗ 
theilung der Synode in 2 Confe⸗ 
renzen, unter dem Namen a) der 
oͤſtlichen, b) der weſtlichen Conf. 
Aus einem Briefe eines Mitglie⸗ 
des dieſer Synode an den Heraus⸗ 
geber des Luth. Beobachters und 
aus andern Quellen fuhren wir 
noch an, daß die Sitzung die⸗ 
ſer Synode einen geſegneten Ein⸗ 
fluß auf die Einwohner der Stadt 
wo dieſelbe ſich verſammelt hatte 


geaͤuſſert, und daß unſere Kirche 
lin jenem Theile unſerer Staaten 


ohne Zweifel manchen Nutzen 


davon ziehen wird. 
Synode vo u Maryland 

und Virginien. 
Ob wir gleich noch nicht in den 


ſich gegenwaͤrtig mit diefer Syno⸗ 


len und 5 Huͤlfs Mißionsge ſell⸗ 


Leſern etwas ausfuͤhrliches von den 
Vorkommenheiten auf dieſer Sy⸗ 
node mitzutheilen, ſo freut es uns 


doch, ihnen ſagen zu koͤnnen, daß 


Stand geſetzt worden ſind, unſern 
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ſich die Gelgen der Zuſammenkunft 
der jener Staaten an 


Der Prediger des Orts wo die 
Synode verſammelt war,—Cum⸗ 
berland in Cumberl. Co.— ſchreibt 
an den Herausgeber des Luth. 
Beobachters, daß die evangeli⸗ 
ſchen Predigten und das denſelben 
gemäße Betragen der verſammel⸗ 
ten Verkuͤndiger des Wortes Got⸗ 
tes einen tiefen Eindruck auf die 
Einwohner jener Gegend gemacht 
habe. Die Erweckung, welche ſich 
waͤhrend der Sitzung der Synode 
keimend zeigte, hat ſeitdem einen 
geſegneten Fortgang gehabt, und 
eine Anzahl Seelen ſich dem Herrn 
gewidmet hat und ſind Bekenner 
des Namens Jeſu vor der Welt 


geworden. 


Soeben erhalten wir das Proto- 
koll der Synode von Maryland 


und Birginien, und wir eilen un⸗ 


ſern Leſern noch dieſen Monat das 
wichtigſte von dieſer Verſamm⸗ 


lung mitzutheilen. Zwoͤlf Predi⸗ 
ger hatten ſich aus beyden Staaten 
eingefunden und 7 Gemeindedepu⸗ 


tirte. Herr Paſt. D. F. Schaͤffer 


wurde zum Preſidenten, Paſtor 
Medtard zum Sefretar und Paſtor 


Wachter zum Schatzmeiſter er⸗ 
wahlt. Der Prefident erwaͤhnt in 
der Synode übergebenen 

erichte, daß der Zuſtand der Kir⸗ 
che im Bezirk dieſer Synode im 
Ganzen erfreulich ſey, und daß ſich 
immer mehr inneres, geiſtiges Le⸗ 
ben in derſelben offenbare. Er 
empfiehlt den Bruͤdern, ihre Ge⸗ 
meinden zur Errichtung von Sonn⸗ 


tags ſchulen zu ermuntern, die Kin⸗ 
der fleißig zu chatechiſiren, und 
wohlgeordnete Betſtunden in den 
Gemeinden zu halten. Die An⸗ 


zahl der mit dieſer Synode verbun⸗ 


denen Gemeinden beträgt 55; Ge: 
tauft wurden im vergangenen Jahr 
1052, confirmirt 514, Communic, 
4376. In dem Bericht der Er⸗ 
ziehungsgeſellſchaft wird beſonders 
den Damen in den Gem. zu Fried⸗ 
rich, Taneytown, Chepherdstowy 
und Baltimore gedankt fir den 
ſchoͤnen Beytrgg von 582 Thal. u. 
81 Cents, eine Summe, welche ſie 
allein durch das Werk ihrer Haͤn⸗ 
de zu dem edlen Zwecke der Erzie⸗ 
beygetragen ha⸗ 

en. | 
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Cakalog der Studenten 
welche ſich gegenwaͤrtig in hie⸗ 
ſiger Anſtalt fir das Pre⸗ 
digtamt vorbereiten. 


Hoff man, Greencaſtle Pennf, 
ws ife r, Cumberland Co. Md. 
a 


ble er, fen. Friedrich Co. Md. 


Mittlere Claſſe. 
Banſemer, Danzig in Preu 
Ca pit o, Baltimore. 
Leiter, Leitersburg Md. 
Roth rod, Stokes Co. N. Car. 
Scull, Reading Pennſ. 
Weiſer, Vork Penn. 


Junior Claſſe. 

bb, Reading Pennſ. 

arnitz, Lancaſter pa. 
ch s, Bremen in Deutſchland. 
es baert, Oſtfriesland. 


Ha 
r ſch, Northumberland C. Pa. 
0 


o ver, Vork County Pa. 
[ler, Charlestown Suͤd⸗C. 
wald, ſen. Waſch. Co. Md. 


6 

i 

ah m, Yanfafter Co. Pa. 

ringer, Williamsport Md. 
rich, Lebanon County Pa. 


a 4 


n g, Charlestown Suͤd⸗Carol. 
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Ven der Jacobskirche 


Im Gymnaſium. 


rey, Salisbury Nord-Carolina. 
er, Adams Co. Pa. 

Bitt [ e, Middletown Md. 

Bop er, Littlestown Ad. C. Pa. 
Davis, Schenandoah Virg. 
Egger 85 Hagerstown Md. 


92 ler, Rockingham Co. Virg. 


aver, Middletown Md. 
Gillan d, Frankhin Co. Pa. 
Grof dh, Funkstown Md. 

arf ey, Salisbury Nord⸗Car. 
rper, Friedrich Md. 
Herſchep, Franklin Co. Pa. 
Jenkins, Friedrich Md. 
Keller, Middletown Md. 
Leiter, jun. Leitersburg Md. 
Miller, Martinsburg Virg. 
Minn id, Schuylkil County. 
Pitzer, Adams County Pa. 
Routzah n, Middletown Md. 
Ritz, Bedford Connty Pa. 
Saford, Harrisburg. 
Schmuck er, Virg. 
Schuman, Taneytown Md. 
Sloan, Hagerstown Md. 
Sprecher, Williamsport Md. 
Shanon 
Storch, Salisbury Nord⸗Carol. 
Tabler, jun. Friedrich Co Md. 
Wadsworth — 

Die ganze Anzahl der Theologi⸗ 
ſchen Studenten im Seminare zu 
Getiysb. betraͤgt gegenwartig 51. 


Heſcheinſgunge n. 


Wir haben von der Weſtpennſ. 
Erziehungs⸗ und Mißionsgeſell⸗ 
Heft erhalten durch Prof. Schmu⸗ 
$ 125 00 


denskirche 8 00 


8 98 
Jou Greencaſtle 8 92 
uftgeſ zu Pork 28 


neſſee. 
im Jahr 1810, und entſtand aus 


Kentucky gehoͤrt hatte. 
1809 licenſirte dieſes Presbyteri⸗ 4 
um, oder eigentlich das von Traz 
fylbania, aus welchem des Cane 


2) Nachrichten aus dem Rei⸗ 


nungen und in allen Thei⸗ 
len der Erde. at 


Ente bine und 
gang der Cu ue 

land Pres b 

Dieſe Abtheilung 


aniſchen Kirche iſt ſehr zahlreich 
in den Staaten Kentucky und Ten⸗ 


Sie nahm ihren Anfang 


dem Cumberlaͤndiſchen Presbyte⸗ 
rium, welches zur Synode von 


Im Jahr 


berlaͤndiſche entſtanden iſt, einige 
Candidaten, um das Evangelium 
zu predigen, welche nicht die Kennt⸗ 
niſſe beſaſſen, die den Vorſchriften 
der Presbyterianiſchen Kirche zu 
Folge verlangt werden. Die Sy⸗ 
node beſtimmte 
um die Sache zu unterſt uchen. Dies 
ſe Committee erſchien in der Ver⸗ 
ſammlung des Presbyteriums, und 
verlangte nicht nur die Candida⸗ 

ten in Hinſicht ihrer Kenntniſſe, 

ſondern auch uͤber den Punkt der 

Lehre aufs neue zu examiniren, und 
da dieſes verweigert wurde, lud fle 
das Presbyterium ein, vor der Sy⸗ 
node zu erſcheinen. Nach einer lang⸗ 
wierigen Unterſuchung der Angele⸗ 
genheit beſchloß die Synode, dem 
Presbyterium einen Verweis zu ge⸗ 
benz welches letztere an die General 


Aſſembly appellirte. Waͤhrend der 


darauf folgenden Sitzung dieſes 
Koͤrpers wurde ein ſehr maͤßiges 
Urtheil gefaͤllt, die naͤchſte Sitzung 
aber beſtaͤttigte den Schluß der 


che Gottes in allen Benen⸗ 


eine Committee 
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Kentuckyer Spnode. Der grifere 
des Cumberlaͤndiſchen Pres⸗ 
riums formirte ſich ſodann in 

einen ſelbſtaͤndigen Korper. Waͤh⸗ 
rend der nun verfloſſenen 20 Jahre 
ihrer Exiſtenz haben ſie ſich unge⸗ 
mein ſchnell vermehrt. Ste zaͤh⸗ 
len nun 20 Presbyterien, 4 Syno⸗ 
den und 1 General Aſſembly. Es 
iſt ungewiß wie viele Prediger ſich 
in ihrer Verbindung befinden, weil 
fier fo viel wir wiſſen, keine ſtatiſti⸗ 
ſche Nachrichten von ihrer Kirche 
egeben haden. Doch muß ſich 
re Zahl auf etwa 200 belaufen, 
und die mit ihr verbundenen Kirchen 
Überſchreiten dieſe Zahl um vieles. 
Sie haben den Man der Metho⸗ 
diſten angenommen / und haben ſo⸗ 
l reifende als auch lecirte Pre⸗ 
Arr. Sie haben zehn oder zwoͤlf 
Bezirke in Tenneſſee alleine. Sie 
haben kürzlich ein Collegium zu 
Princeton im Staat Kentucky er⸗ 
richtet / welches mit guten Lehrern 
beſetzt iff, und letzten Winter von 
mehr als ſechzig Studenten be⸗ 
ſucht wurde / von denen ſich mehrere 
zum Predigtamte vorbereiten. Sie 
ein wöchentliches reli⸗ 
gidſes Blatt, unter dem Namen 
“Religions and Literary Intelli⸗ 
gener. Sie find ſehr eifrig und 
activ in der Verbreitung des Chri⸗ 
fienthams, und viele ihrer Prediger 
ſind ſehr beliebte und populäre 
Redner. In ihren Lehren unter⸗ 
ſcheiden fie fic) in mehreren Punk⸗ 
ten von den andern Presbyteria⸗ 
nern, beſonders in Hinſicht der Leh- 


— 


te von der Prädeſtination und proteſtanti 


Gnadenwahl, worin ſie ſich der 
Kirche nühern. 


Abtei ungen in der 
Methodiſten Kitche. 


Religidſe Nachrichten. 


lich zwey Abtheilungen kirchlicher 
Geſellſchaften, die ſich Meth 


ſien nennen, die Weslepaner 
Calviniſtiſche Methodiſten. 
erſteren haben ihren Namen von 
dem beruͤhmten Prediger John 
Wesley, die letzteren von Whit⸗ 
field. Auſſer dieſen gibt es noch 
einige andere kleine Sekten, welche 
ſich auch Methpdiften nennen, und 
die ſich von dem großen Körper die⸗ 
ſer Benennung aus verſchiedenen 
Urſachen getrennt haben. 
In Amerika gab es es bis vor 
wenigen Jahren nur eine Art von 
Methodiſten, nemlich die Wesleya⸗ 
ner. In den Brittiſchen Provin⸗ 
zen Amerika's arbeiteten die Eng⸗ 
liſchen Wesleyaner und die aus 
den Vereinigten Staaten eine Zeit⸗ 
lang gemeinſchaftlich. Doch ent⸗ 
ſtanden auch da bald Zwiſtigkeiten, 
und nun ſind in Ober⸗Canada die 
letzteren allein, und in Unter⸗Cana⸗ 
da die Engliſchen Methodiſten auch 
allein. Wie es fic) in Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig und Nova Scotia in dieſer 


Sache verhalt, kann ich nicht ſa⸗ 


gen, da ich nicht in dieſen Provin⸗ 
zen geweſen bin. 

In den Vereinigten Staaten 
nannten ſich die Wesleyaniſchen 
Methodiſten die Methodiſtiſche Bi⸗ 
ſchoͤfliche Kirche, welche in ihrer 
Einrichtung und Kirchenzucht mit 
ihren Bruͤdern in Großbrittanien 
uͤberein kam. Seit ein paar Jah⸗ 
ren aber haben ſich verſchiedene 
Gemeinden von dieſem Koͤrper ge 
trennt. Die zahlreichſten find, die 
ſchen oder reformirten 
Methodiſten, die Methodiſten So⸗ 


Methodiſten, welche! letztere 


dieſen Namen geben, weil ſie glan⸗ 


England gibt es hauptſäch⸗ 


cietaͤt, und die urſprünglichen 


ben, daß die andern Sekten die 
urſprüngliche Reinheit verloren 
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einem 


aben, Die Bifchdfliche Method. 
Me erkennt aber dieſe Sekten 
Ae an. Die ſogenannte Method. 
Sorietat ſonderte ſich im Jahr 
1819 von der Biſchöfl. Method. 
Kirche ab, in der Stadt Neuyork 
und waͤhlten ſich William M. Stil⸗ 
well fir ihren Prediger, und hat 
ſich ſeitdem in vexſchiedene Par⸗ 
teyen getheilt. le proteſtanti⸗ 
en Methodiſten ſchlieſſen den 
heil dieſer Kirche in ſich, 
welcher, den Nachrichten der Bi⸗ 
ſchöflichen Partey zu Folge, von 
ihrer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
worden iſt wegen ihres ftirmi- 
ſchen Betragens und ihrer abſolu⸗ 
ten Forderung den Titel der Bi⸗ 
ſchöͤfe abzuſchaffen und auch Depu⸗ 
tirte der Gemeinden mit Sitz und 
Stimme zu den Conferenzen zuzu⸗ 
laſſen. Die urſprünglichen Me⸗ 
thodijten find ein Zweig der Engl. 
Wesleyaner. Einige ihrer Pre- 
diger kamen vor drey oder pier 
Jahren nach der Stadt Neuyork, 
und ſammelten daſelbſt eine Ge⸗ 
meinde. Die Biſchöflichen Me⸗ 
thodiſten ſagen (ſiehe den chriftian 
Advocate and Journal and Zion's 
Herald vom 14ten Oct.) daß unter 
andern ſie ſich dadurch von ihnen 
unterſcheiden, daß fie Frauenzim⸗ 
mer unter ihre Prediger aufnehmen. 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


Cholera Morbus.— 
Dieſe Krankheit breitet ſich den 
letzten Nachrichten zu Folge immer 
weiter in Deutſchland aus. In 


ausgeber des Magazins heißt es 
unter andern: Die Cholera iſt das 


elgemeine Geſpräch, Schrecken 


der 
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geht vor ihr her, die Aerzte ſind 
nicht im Stande dieſer Krank⸗ 
heit Einhalt zu thun, und wat 


das ſchlimmſte iſt, Mittel, die in 


Petersburg dem Kranken halfen, 
ſcheinen in Deutſchland gar keine 
n zu thun. In Berlin iſt 
der Schrecken fo allgemein, — und 
nicht ohne Urſache, indem von 10 
Patienten gewohnlich 8 fterben— 
daß wer nur kann, die Stadt ver⸗ 
laſſen hat. Dies hat natürlich ei⸗ 
ne gaͤnzliche Stockung aller Ge⸗ 
werbe zur Folge gehabt. Die 
Armen find in großer Noth. 
Der Koͤnig hat daher verſchiedene 
Gebaͤude zu bauen angefangen, um 
den Armen in dieſen truͤben Zeiten 
Brod zu verſchafſen. In den Thei⸗ 
len von Deutſchland, wo dieſe ö 
noch nicht hingekommen ift, laſſen 
ſie keinen Reiſenden ein, der von 
angeſteckten Diſtrikten herkommt. 
Aber aller dieſer Noth ungeachtet, 


ſcheint ſich die deutſche Nation noch 


nicht unter die maͤchtige und ſtra⸗ 
fende Hand Gottes zu beugen. 
Laſſet uns lieben deutſche Amerika⸗ 
niſche Landsleute fir unſere Brü⸗ 
der und Schweſtern im alten Va⸗ 
terlande flehen in den Worten und 
Sinne Abrahams in welchen er 


fuͤr ſeinen Sohn Iſmael bat: 


„Ach! daß Iſmael leben follte 
vor Dir!“ | 


[Aus dem N. Jerſey Advocate. 

Wir bemerkten vor einigen Ta⸗ 
gen die Gelehrigkeit eines Hundes, 
der einem unſerer Subſcribenten 
gehört, welcher nicht weit —ohnge⸗ 
faͤhr 300 Schritte —von der Land⸗ 


ſtraße wohnt. Sobald der Schall des 
Briefe an einen der Hers Horns — das gewöhnliche 


ichen. 
daß der Advocate a mmen 
iſt—gehoͤrt wird, fo macht ſich der 
treue Hund ſogleich auf, und dot 
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Fabia ift hingelegt worden, und 
ingt fie richtig in das Haus fei: 
errn 


Aus dem Frankf. Jour vom 
Sept. Zu Moskau Ruß⸗ 
land _ftagben im Monat Februar 
die Alteften Ehelcute im Rußiſchen 
Reiche. Der Mann, ein Schrei⸗ 
ner, war 162, die Frau 159 Jah⸗ 
re alt. Beyde waren 130 Jahre 
verheirathet, und in 20 Jahren 
hatten fie die goldene Hochzeit 
zum drittenmale gefeyert. Sie 
hatten ſtets in Frieden und Einig⸗ 
keit gelebt. Dies ijt die grifite 
Merkwuͤrdigkeit. 


Stillinses Leben. 
Wir haben das Vergnuͤgen unſern 


Leſern auzuzeigen, daß eine engli- 
ſche Ueberſetzung dieſes hoͤchſtinte⸗ 
reſſanten Werks, waͤhrend des 
letzten Monats, die hieſige Preſſe 
verlaſſen hat. Der Verfaſſer deſ⸗ 
ſelben iſt unſer geliebter Mitarbei⸗ 


ter und College, Herr Dr. Hazeli⸗ 


us, durch deſſen Bemuͤhung nun 
auch die engliſche Leſewelt mit dem 
biedern Charaler und ereignißvol⸗ 


len Leben des ſeligen Mannes be⸗ 


kamm werden kann. In Deutſch⸗ 
land hat das Werk ungemein viele 
Liedhaber gefunden, und gewiß 


großen Nutzen geſtiftet. Moͤge ei⸗ 


ne ahnliche Aufnahme der engli⸗ 
te Bearbeitung deſſelben zu 
il werden, und der Verfaſſer 


far ſeine Bemühungen reichlich 


belohnt werden. 


“Smith's Church Harmony.“ 
Unter dieſem Titel iſt eine Samm⸗ 
lung Chorale von Herrn Heinrich 
Schmidt in Chambersburg heraus⸗ 


nige wallen durch dieſes Thr 


Chronik der Tagesereigniſſe. 
an den Ort der Straße, wo die 


gegeben worden, welche 23 S. M. 
54 C. M. 85 L. M. und 52 
P. M. Melodien enthalt; unter 
welchen ſich auch 18 verſch iedene 
Deutſche befinden. Wir empfeh⸗ 
len dieſes kleine Choralbuch den 
Leſern des Magazins nicht ſowohl 
wegen unſerer eigenen Kenntniß 
ſolcher Sachen, ondern hauptſaͤch⸗ 
lich weil wir glauben, uns auf dat 
Zeugniß unſerer lieben Bruder der 
Herren Paſtoren D. Schaffer und 
B. Kurtz verlaſſen zu koͤnnen, wel⸗ 
che beyde Muſiker ind, und deren 
gegebene Empfehlungen des Wer⸗ 
kes dem Verfaſſer ſehr viel Ehre 
machen. 
̃ 


Nekrolog. 


Am Freytag den 11ten Novemb. 
ſtarb in der Stadt 
org Gei ft meit, welcher viele 
Jahre der deutſch⸗reformirten Ge: 
meinde in jener Stadt als Predi⸗ 
ger gedient hatte in einem Alter 


Er wurde von ſeinem hi mmli⸗ 
ſchen Vater abgerufen, dem er 
lange mit kindlichem und ergebe⸗ 
nem Herzen gedient hatte. Peo 


thal, mehr beliebt und geachtet ae 
dieſer Knecht des Herrn. Ein 


ſanfter und guͤtiger Charakter be⸗ 
zeichnete ihn als einen frommen 
Chriſten und aufrichtigen Men 
Ganz ſeiner hohen 


ſchenfreund. 
Berufung fic) widmend erfuͤllte kr 
die Pflichten derſelben in einer 
zahlreichen Gemeinde zur Erban⸗ 
ung und zur Zufriedenheit aller, 
welche ſeinen rein-chriſtlichen Cha⸗ 
rakter zu ſchaͤtzen wußten. Sein 
Andenken wird lange in den Her 


zen der Mitglieder ſeiner Gemein 
de geſegnet ſeyn. 


Vork Herr Ge⸗ 
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